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Weitergeben statt 
wegwerfen
Bei der Zwicky-Fabrik kann 
man überzählige Lebensmittel 
abgeben – dank einer 
engagierten Fällanderin. Seite 5

Die Stellung 
im Schulfeld stärken 
In Fehraltorf wurde Ende 
Juni der Verband Leitungen 
Bildung Kanton Zürich 
 gegründet. Seite 3

Darf man meine 
Miete erhöhen?
Zwei Fachpersonen des 
Mieterinnen- und 
Mieterverbands beantworten 
aktuelle Fragen. Seite 9
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Lesen Sie uns 
auch online auf 
www.zueriost.ch

Ein Maulkorb für 
das Weisse Haus
Die US-Regierung 
soll weniger 
Einfluss auf die 
sozialen Medien 
haben.

Seite 20

Putins 
Sonderzug
Der  Präsident reist 
 sicher und luxuriös 
durch Russland. 
Für ihn gilt ein 
eigener Fahrplan.
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Frankreich nach 
den Krawallen
Bernard-Henri 
Lévy nennt die 
 wichtigste Aufgabe 
für die kommenden 
Jahre.

Seite 21

Spitäler stärker in 
die Pflicht nehmen
Die Daten 
für das 
E-Patientendossier 
muss man oft noch 
selber besorgen.

Seite 13

Unterkunft 
gefunden
Ab September quartiert 
Uster im früheren 
Alterszentrum 
Rosengarten 
Asylsuchende ein.

Seite 5

Gentech-Mais 
auf dem Teller
Die EU-Regeln 
für verändertes 
Saatgut wackeln. 
Das betrifft auch 
die Schweiz.

Seite 15

Restaurant 
auf Rädern
Region Seit 2020 fährt Gianluca 
Chirico mit seinem Fiat Ducato 
durch die Region und verkauft 
Pasta, Salsiccia und Burger. Die 
Besonderheit: Er stellt alles im 
Foodtruck her. Sogar eine Nudel-
maschine ist mit an Bord. 

Der Gastronom betrieb acht 
Jahre lang ein normales Restau-
rant. Zurück in sein altes Leben 
will er nicht, zu gross sind die 
Vorteile im Foodtruck. Hier hat 
er keine Fixkosten wie Personal, 
Miete und Heizkosten. Und will 
er ein Wochenende freinehmen, 
dann stellt er sein Fahrzeug ein-
fach ab. (mub) Seite 3

Neue Medikamente 
häufig nicht besser
Zürich Weniger als die Hälfte neu 
zugelassener Arzneimittel hat ei-
nen therapeutischen Nutzen, der 
 höher liegt als bei bereits etab-
lierten Medikamenten. Das zeigt 
eine Studie mit Schweizer Betei-
ligung, die  heute im angesehe-
nen Fachblatt «British Medical 
Journal» erscheint. Die For-
schenden der Uni Zürich sowie 
der Harvard Medical School und 
der Yale School of Medicine in 
den USA fanden, dass die Mehr-
heit der neuen Therapien weder 
das  Leben der Patienten noch de-
ren Lebensqualität substanziell 
verbesserten. (zo) Seite 10

Vom Referat übers Sterben bis zum Hip-Hop-Konzert

Wetzikon Heute beginnt der zweite Kirchentag. Dieser bietet Podien, Referate, Gottesdienste und ein Konzert. Hinter dem Kirchentag stehen 
Freikirchen und Gemeinden der Landeskirchen. «Wir versuchen den Fokus auf die Gemeinsamkeiten zu legen, und dort sind wir alle gleich», 
sagt Daniel Egli (im Bild rechts). Er leitet die Freikirche Vineyard in Hombrechtikon und ist Vizepräsident der Aktion Kirchen Züri Oberland. 
«Der Kirchentag zeigt die Breite und das Spektrum des kirchlichen Lebens», ist Präsident Daniel Stoller-Schai überzeugt. Seite 2 Foto: Bettina Schnider
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«Das Spektakel ist immer im Dienst 
der christlichen Botschaft»
Wetzikon Hip-Hop-Konzert oder doch lieber ein stilles Gebet? Am Kirchentag in Wetzikon  
haben die Besuchenden eine grosse Auswahl. Für das OK zeigt das die Breite der Kirchen. 

Bettina Schnider

Es sind vier Tage im Zeichen der 
Kirche. Heute Donnerstag be-
ginnt der Kirchentag in Wetzi-
kon. Bis zum Sonntag finden in 
der Stadt verschiedene Veran-
staltungen statt, erwartet wer-
den Tausende Besucherinnen 
und Besucher.

Den Anlass organisiert der 
Verein Aktion Kirchen Züri Ober-
land. Im OK sitzen auch dessen 
Vereinspräsident Daniel Stoller-
Schai und Vize Daniel Egli. 

Freikirchen, Reformierte und 
Katholische Gemeinden stehen 
hinter dem Kirchentag in 
Wetzikon. Wie schafft man es, 
die Unterschiede zu überwin
den und an einem Strick zu 
ziehen?
Daniel Egli: Wir versuchen den 
Fokus auf die Gemeinsamkeiten 
zu legen, und dort sind wir alle 
gleich. Jesus Christus ist der Er-
retter und Erlöser. Und da sind 
wir uns einig. Wir haben zu  lange 
darüber diskutiert, was uns 
trennt. Nun suchen wir das Ver-
bindende. Und das wollen wir 
auch der Gesellschaft mitteilen.
Daniel Stoller-Schai: Der refor-
mierte Pfarrer Matthias Walder 
aus Hinwil sagt immer: «Wir 
müssen das feiern, was uns ver-
bindet, und das diskutieren, was 
uns trennt.» Und das funktio-
niert. Wir haben 40 Gemeinden 

und zahlreiche Einzelmitglieder, 
die beteiligt sind. Und wir feiern 
das, was uns verbindet. Deshalb 
lautet auch das Motto des 
Kirchen tags: «Christus, die Hoff-
nung der Welt».

Erst letzte Woche hat die Refor
mierte Landeskirche verkün
det, dass sie Pfarrstellen strei
chen muss, weil der Mitglieder
schwund anhält. Sie feiern jetzt 
ein viertägiges Festival. Ist das 
nicht ein Widerspruch? 
Stoller-Schai: Nein, das ist kein 
Widerspruch. Natürlich treten 
auf der einen Seite Leute aus der 
Kirche aus, aber das christliche 
Leben, gerade auch im Zürcher 
Oberland, ist sehr aktiv. Die Zu-
sammenarbeit zwischen Chris-
tinnen und Christen ist uns ein 
zentrales Anliegen. 2018 kamen 
rund 5000 Leute an den Kirchen-
tag, dieses Jahr erwarten wir 
5000 bis 7000 Leute. 

Sie bieten ihnen ein Programm 
mit unterschiedlichen Veran
staltungen. Wie macht man 
heute Kirche?

Egli: Es gibt viele Versuche, wie 
man Kirche inszenieren kann. 
Was bei den einen funktioniert, 
zieht andernorts keine Leute an. 
Wir wollen authentisch sein – 
und suchen auch den Austausch 
mit der Politik und der Wirt-
schaft. Deshalb finden am Kir-
chentag auch diverse Podien 
statt. 
Stoller-Schai: Der Kirchentag 
zeigt die Breite und das Spek-
trum des kirchlichen Lebens. Das 
geht von Gottesdiensten und Ge-
beten, einem Marktplatz über 
Podien bis zu verschiedenen 
Konzerten. Auch Kunst und Tanz 
haben Platz.
Egli: Das bildet auch einfach die 
Breite der Gesellschaft ab. Viele 
meinen vielleicht, gewisse  Dinge 
wie Kunst haben in der Kirche 
keinen Platz, aber das stimmt 
nicht. 

Sie bieten viel Spektakel. So 
tritt beispielsweise die christ
liche HipHopGruppe O’Bros 
in der Eishalle auf. Kommt da 
nicht die Religion zu kurz?
Stoller-Schai: Auf keinen Fall. 
Die Religion spielt am Kirchen-
tag hier in Wetzikon vermutlich 
eine grössere Rolle als an an-
deren Kirchentagen. Der christ-
liche Glaube wird auf vielfältige 
 Weise thematisiert. Wir wollen 
miteinander erleben, was  Glaube 
heisst. Das Spektakel ist immer 
im Dienst der christlichen Bot-
schaft.
Egli: Die Aussenwirkung können 
wir natürlich nur bedingt beein-
flussen. Wir wollen auch die 
 Lebensfreude zelebrieren – mit 
Tanz, Gesang und so weiter. Das 
schliesst natürlich nicht aus, dass 
das von aussen als reine Show 
wahrgenommen wird.
Stoller-Schai: Es gibt so viele Ver-
anstaltungen, alle können aus-
suchen, wie sie den Kirchentag 
erleben möchten. Man kann vier 

Tage im Gebetsteam verbringen, 
dann hat man einen eher ruhi-
gen Kirchentag. Andere suchen 
die lauten Showelemente, und 
die dürfen auch Platz haben. Es 
ist cool, gibt es die lauten und die 
stillen Momente.

Das Programm ist breit, und 
so sind vermutlich auch die 
 Ansichten der teilnehmenden 
Gemeinden. Gibt es da auch 
Tabuthemen, die man absicht
lich nicht anspricht?
Stoller-Schai: Ich habe vor Kur-
zem ein gutes Zitat gefunden. 
«Ökumene heisst das Eigene bei 
den anderen besser erkennen.» 
Das ist auch das Ziel von Veran-
staltungen wie dem Kirchentag. 
Genau so, wie Menschen unter-
schiedlich sind, haben sie unter-
schiedliche Zugangsformen zum 
christlichen Glauben.
Egli: Wir haben kürzlich eine 
 gemeinsame Veranstaltung zum 
Thema Taufe durchgeführt. Re-
formierte, Angehörige von Frei-
kirchen und Katholiken haben 
ein unterschiedliches Verständ-
nis davon. Aber am Schluss 
konnten wir voneinander lernen. 
Stoller-Schai: Etwas zu reden ge-
geben haben ein Podium und ein 
Referat mit dem Titel «In Hoff-
nung sterben». Wir fragten uns: 
Wollen wir das Thema Tod wirk-
lich aufgreifen? Aber ja, das 
 wollen wir, denn es bewegt die 
Leute. 

Dieses Referat ist wie die ande
ren Veranstaltungen gratis. Wie 
kann der Verein das Finanzielle 
stemmen?
Stoller-Schai: Wir erhalten Unter-
stützungsbeiträge von der Refor-
mierten Landeskirche, der Ka-
tholischen Kirche und der Re- 
formierten Kirchgemeinde Wet-
zikon. Aber der grösste Teil des 
Budgets kommt von der Basis. 
Das war auch vor fünf Jahren der 

Fall. Hinzu kommen rund 
300 freiwillige Helferinnen und 
Helfer aus den beteiligten Ge-
meinden. Auch die ganze Orga-
nisation ist ehrenamtlich. 

Und wie viel kostet der Kirchen
tag?
Stoller-Schai: Wir haben ein Bud-
get von gut 370 000 Franken, so, 
wie vor fünf Jahren. Damals hat 
das gereicht. Wir können die 
Ausgaben tief halten, da uns 
auch viele Unternehmen unter-
stützen, indem sie ihre Preise für 
uns reduzieren.  

Sie arbeiten ebenfalls freiwillig 
in der Organisation – auch am 

kommenden Wochenende. 
Haben Sie da noch Zeit, den 
Kirchentag zu geniessen? 
Egli: Ich bin tatsächlich von Mon-
tag bis Montag eingespannt. Aber 
mein persönliches Highlight am 
Kirchentag sind sowieso die Be-
gegnungen mit Menschen. Und 
diese finden auch jetzt in der 
Vorbereitung statt. 
Stoller-Schai: Vor fünf Jahren 
wurde ich gefragt: «Hast du nicht 
bald ein Burn-out?» Und ich ent-
gegnete: «Ich habe ein Burn-in.» 
Das erwarte ich auch dieses Jahr. 
Persönlich ist das Referat von 
Geigenbauer und Autor Martin 
Schleske eines meiner High-
lights. Das findet am Samstag in 
der Eishalle statt, gleich vor dem 
Konzert der Hip-Hop-Gruppe 
O’Bros. Ich freue mich sehr über 
diese Vielfalt. 

Wie viel Missionsgedanke steht 
hinter einer solchen Veranstal
tung wie dem Kirchentag?
Egli: Wir wollen, dass die Men-
schen mit Christus in Begegnung 
kommen. Das ist immer Teil vom 
Kirchentag. Wir machen einen 
öffentlichen Anlass, den jeder 
sieht. Das ist immer bis zu einem 
gewissen Grad missionarisch. 
Stoller-Schai: Es geht um die 
 Verkündigung des Evangeliums. 
Wenn Leute davon angesprochen 
werden, dann ist das im Sinn und 
Zweck des Kirchentags. Wir la-
den einfach ein, es kann kom-
men, wer kommen will. 

In der Eishalle in Wetzikon finden Gottesdienste statt – und auch ein Hip-Hop-Konzert. Anfang Woche wurde die Bühne aufgebaut. Fotos: Bettina Schnider

Der Kirchentag
Der Kirchentag findet vom 6. bis 
9. Juli in Wetzikon statt. Die Eröff- 
nung ist am Donnerstag um 18.30
Uhr in der Eishalle. Im Anschluss
wird der Eröffnungsgottesdienst
gefeiert. Am Freitag und Samstag
stehen verschiedene Veranstal-
tungen an verschiedenen Stand-

orten in Wetzikon auf dem Pro-
gramm. Das genaue Programm 
findet man auf der Website des 
Kirchentags 2023. Am Sonntag 
findet um 10 Uhr der Festgottes-
dienst in der Eishalle statt. Im 
Anschluss gibt es ein Mittagessen 
auf dem Mattacker-Areal.  (bes)

«Die Zu-
sammen-
arbeit zwischen 
Christinnen und 
Christen ist uns 
ein zentrales 
 Anliegen.»
Daniel Stoller-Schai 
 Präsident der Aktion  
Kirchen Züri Oberland

«Wir  
wollen, 
dass die  
Menschen mit 
Christus in  
Begegnung  
kommen.»
Daniel Egli 
 Vizepräsident der Aktion  
Kirchen Züri Oberland

Zu den Personen

Daniel Stoller-Schai ist Vereins-
präsident der Aktion Kirchen Züri 
Oberland. Er ist Inhaber einer 
Firma und war von 2010 bis 2022 
Präsident der Reformierten 
Kirchgemeinde Bäretswil.
Daniel Egli ist Vizepräsident des 
Vereins. Er leitet die Freikirche 
Vineyard in Hombrechtikon.  (bes)
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